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Viertes Kapitel 
Von den verschiedenen Geschlechtern der Menschen und den verschiedenen 
verschlungenen Verbrechen 
Aber nicht nur diese, sondern das gesamte Menschengeschlecht hatte seine Wege auf der Erde 
verdorben. Sie erhoben sich nämlich in der Nachwelt über die vergessenen Altvorderen. Die 
Händler bemühten sich, durch Lügen und unendliche Betrügereien ihre Brüder zu 
hintergehen. Bauern gaben von ihren Gütern den Zehnten nicht mehr den Kirchen. Knechte 
und Mägde dienten ihren Herren ohne Gottesfurcht und nur dem Augenschein nach. 
Die Ärzte fürchteten sich nicht davor, ihre Kranken auf alle Arten zu betrügen, indem sie mit 
trügerischen Lippen und großsprecherischer Zunge vieles versprachen und mäßiges hielten, 
wobei sie viel annahmen, aber wenig vollbrachten. Meistens raubten sie denen, die sie heilen 
sollten, das Leben durch Lüge und Täuschung und brachten dabei auf betrügerische Weise 
noch Geld an sich. Sie sind jedoch nicht nur den Körpern nicht zuträglich, sondern vernichten 
auch die Seelen. Während sie nämlich versichern, dass die Körper durch Ausweitung der 
Begierde gereinigt würden, verführen sie viele zur Unzucht. Die Schwerkranken aber, denen 
sie sagen sollten: „Bestelle dein Haus, denn du wirst sterben und nicht leben“,1 bringen sie 
dazu, die Beichte und andere geistliche Heilmittel aufzuschieben oder gering zu achten, 
während sie sie auf lügnerische und betrügerische Weise in Sicherheit wiegen. 
Auch die ungerechten Advokaten, geblendet durch die Gier nach Besitz und unermesslichem 
Lohn, widmeten sich nicht nur den ungerechten Fällen, sondern nahmen, im Vertrauen auf 
Lügen und Geschwätzigkeit, auch die aussichtslosen an. Von diesen sagte der selige Ijob: 
„Feuer wird die Zelte derer verschlingen, die gerne Bestechungsgeld annehmen.“2 Dieselben 
jedoch, die zugunsten des schmählichen Gewinns von Stadt zu Stadt, von Haus zu Haus, von 
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Ratsversammlung zu Ratsversammlung liefen, wurden über das gesamte Land Ägypten 
verstreut, um Getreide zu sammeln. Sie verschleppten die Rechtssachen, indem sie freudig die 
Streitfragen vermehrten und unzählige Ausnahmen vorbrachten, um so die Kassen vielfach zu 
plündern. Wenn sie es aber nicht vermochten, eine Sache, durch welchen Betrug auch immer, 
zum gewünschten Ende zu führen, ließen sie sich sofort zur Berufung hinreißen, damit, wenn 
die Sache neu verhandelt würde, sich auch ihr Lohn erneuerte. 
Die Weiber aber zogen, nicht nur in dirnenhaftem Schmuck und durch Verschwendungssucht 
der Kleidung, in gelocktem Haar, in Gold und Perlen und kostbarem Gewand, in unerlaubtem 
Beifall und Tanz, sondern auch mit mächtiger Hexerei und unzähligen Übeltaten, 
unvorsichtige Menschen in den Tod und zum tiefen Fall. Indem sie den Brunnen aufwühlten 
und nicht bedeckten, wurden sie durch Tierhaftes und Törichtes ruiniert. Ihnen wird, gemäß 
einer Weissagung des Propheten Jesaja, Gestank anstelle lieblichen Geruchs, ein Strick für die 
Hüfte und eine Glatze anstelle des gelockten Haars sein. 
Diese jedoch, die der Welt entsagt und sich durch ein religiöses Gelübde gebunden hatten, 
indem sie die regulierte Lebensweise angenommen hatten, die nach außen eine Art von 
Frömmigkeit zeigten, deren Tugend jedoch verweigerten, die fielen nach dem Gelübde im 
elenden Fall so schwer, wie ihr Rang hervorgehoben war. Die Ungehorsamen, die Murrenden, 
die sich gegenseitig Verleumdenden, die das Kreuz Christi unter Zwang Tragenden, die 
Unreinen und Maßlosen, die nach dem Fleisch und nicht nach dem Geist Wandelnden, und 
auch die, die mit der an den Pflug gelegten Hand gemeinsam mit dem Weib des Lot 
zurückblickten nach dem Lauch, den Melonen und den Fleischtöpfen Ägyptens, während sie 
das Manna der Wüste verschmähten, die vergingen in den Gräbern der Begierlichkeit als Tote 
und Begrabene, „weil sie den frühen Glauben für ungültig erklärt hatten.“3 Viele von diesen, 
die die Frömmigkeit als Gewinn einschätzten, machten zwischen dem Heiligen und dem 
Profanen keinen Unterschied, aber nahmen häufig das Gestorbene und Geraubte von den 
Wucherern und Räubern an. Aus Gier hinterfragten sie dabei nichts, obwohl doch der heilige 
Tobias seine Frau bat: „Sieh zu, dass es nicht gestohlen sei.“4 Jene jedoch, die nicht durch die 
Tür gingen, sondern unter der Erde gruben, die durch das Schlupfloch des Geldes 
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hineingekommen sind, die sind schon gerichtet durch den Herrn, der spricht: „Jede 
Anpflanzung, die nicht mein Vater gepflanzt hat, wird ausgerissen werden“,5 und ebenso die, 
die sich nicht scheuten, mit Hananias und Saphira nicht nur an der Eigenart des Willens, 
sondern auch am Eigentum des Geldes festzuhalten. 
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